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Für Jesus.




Ich bin immer noch auf der Suche


Nach den richtigen Worten


Auf dem Papier.


Das hier ist noch lange kein Gedicht.


Und ich bin immer noch auf der Suche


Nach den richtigen Noten


Auf dem Klavier.


Das hier ist noch lange kein Lied.




MENSCHLICH


Und für all die Tränen -


Sorry, darf ich die hier erwähnen? -


und all die offenen Fragen -


tut mir leid, dass ich das sage -


für all den Schmerz


und all den Zerbruch,


dein kaputtes Herz


und unbändige Wut,


für dein Versagen,


dein Schreien,


dein Klagen,


dein Weinen,


für jedes “ich kann nicht!”


und jedes “ich will nicht!”


niemand verdammt dich,


zumindest ich bestimmt nicht.


Das ist alles so… verständlich,


denn du, du bist menschlich.




VIELLEICHT


Vielleicht sollte ich’s einfach so stehen lassen,


die Geschichte, die wir nie zu schreiben wagten,


die paar Sätze, die da wie zusammenhangslos in meinem Tagebuch stehen, -


; haben es in sich.


Vielleicht darf ich dich einfach so stehen lassen,


dass du singst, ohne den Text zu kennen,


die paar Sätze, die da zusammenhangslos über deine Lippen kamen, -


; meintest du sie wirklich?


Vielleicht darf ich mich einfach so stehen lassen,


wie du mich einfach so stehen ließest.


Ich hab nicht getanzt.


Ich hab nicht gesungen.


Ich hab mit der Vergangenheit um meine Zukunft gerungen - ;


keiner hat gewonnen.


Vielleicht darf ich das einfach so stehen lassen.


Vielleicht darf ich jetzt gehen.




WELLEN


Der Schmerz kommt in Wellen.


Wellen, die mir die Beine hochschnellen.


Mir nicht die Möglichkeit lassen,


ein Urteil zu fällen,


ob das, was ich empfinde, rational begründbar ist,


normal, dass es sich so anfühlt,


als ob es mich auffrisst.


Noch stehe ich am Ufer,


erwarte die Flut.


Ich dachte, ein Spaziergang am Strand täte mir gut.


Und vielleicht


lasse ich mich einfach fallen.


Ins Nass.


Ich vermute, Gott kommt zu uns auf vielen Wegen.


Versteh mich nicht falsch;


ich hab nicht wirklich was dagegen,


ich hatte nur eine andere Vorstellung von Segen,


doch meine Heilung kam durch den Regen,


zu dem Zeitpunkt kam das eben ungelegen,


war ich doch nicht dafür gewappnet, Ihm zu begegnen.


Und auf diese Weise brachte Gott mich zum Beten.




MEINE GANZE GROßE WELT


Ich hab mich grad gefragt:


worüber denkst du des Nachts nach?


Wenn sich die Welt in Dunkelheit hüllt


wie ein Kind in die Decke seiner Eltern


und ein Komplize in Schweigen.


Du kannst der Welt nun trauen.


Deine Geheimnisse flüstern, aber nur in Gedanken!


Du weißt nie,


wer auf der anderen Seite deines Bettes liegt.


Stehst du dann auf


und gehst ans Fenster,


suchst den Himmel ab nach Sternen,


doch siehst Wolken wie Gespenster.


Hast du mal gedacht,


dass jemand, den du liebst


auf der anderen Seite der Welt gerade aufwacht -


oder ins Bett fällt.


(Ich hab vergessen, in welche Richtung sich diese Welt dreht)


Aber hast du mal gedacht,


dass jemand, der dich sieht


auf der anderen Seite des Bettes gerade aufwacht?


Obwohl sie sich schlafend stellt.


(Du hast vergessen, dass sich ihre Welt um dich dreht)




VERGEBEN


Ich bin vergeben, denn mir wurde vergeben.


Er gab Sein Leben, Ihm gehört nun das meine.


Mein ganzes Leben will ich Ihn nun erheben,


Seinen Namen besingen, alles andere verklinge! -


denn nur durch Ihn bin ich mit Gott im Reinen.


Ich spreche nicht von „Gnade vor Recht“,


denn wäre mein Gott ungerecht,


dann wäre Er nicht mehr echt.


Und doch ist Er so voll Gnaden,


dass Er sich entschied, selbst zu zahlen,


nicht besänftigt hat Er das Gesetz,


nein, durch Seinen Tod setzte Er es außer Gefecht,


das ist Gnade... und Recht.


Nun muss mein Ich sterben,


um das Leben zu erben,


so wie Er einst starb,


und mir Sein Alles gab.


Der Tod hielt mich fest,


ich stand unter Gesetz,


doch mein Gott hat den Schuldschein gezahlt und dann zerfetzt,


sich getaner Arbeit auf den Thron gesetzt.


Ich war ewigkeitslänglich verurteilt,


doch mein Gott hat mich befreit.


Vom Tod ging ich über zum Leben,


mein Gott hat mich erkauft und Seinem Sohn gegeben.


Ich bin vergeben, denn mir wurde vergeben.


Er gab Sein Leben, Ihm gehört nun das meine.


Mein ganzes Leben will ich Ihn nun erheben,


Seinen Namen besingen, alles andere verklinge! -


denn nur durch Ihn bin ich mit Gott im Reinen.


Und da, wo Er stand, sollte ich stehen.


Stattdessen darf ich nun gehen,


die Freiheit sehen.


Einen Moment war ich verurteilt, verlacht.


In Sünde gefangen,


im Begriff, die Strafe zu empfangen,


im nächsten Moment rief mein Gott „Es ist vollbracht!“,


denn Er hatte nach mir Verlangen.


Wer bin nun ich, mich zu verweigern?


Ich könnte nichts tun, meinen Status zu steigern,


ich bin Königstochter, Priesterin,


erwählt und geliebt.


Und ich sag’s noch einmal so:


Ich hab das alles nicht verdient.


Es ist nicht kompliziert, es ist einfach:


Die Schuld bezahlt, nicht vergessen.


Meine Schulden gesehen und dann beglichen.


Nicht tolerant und gleichgültig,


mein Gott ist nicht „einfach großzügig“,


mein Gott ist heilig.


Es ist nicht kompliziert, es ist einfach.


Wer bin nun ich, mich zu verweigern?


Ich will mich nicht verweigern!


Nicht Ihm, dem mein Herz gehört.


Selbst wenn es Ihm nicht zustünde -


ich würde Ihn anflehen, es zu nehmen.


Gäbe es keine Vergebung der Sünden


gäbe es auch keine Heimat für diese Seele.


Ich bin vergeben, denn mir wurde vergeben.


Er gab Sein Leben, Ihm gehört nun das meine.


Mein ganzes Leben will ich Ihn nun erheben,
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